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Serordnung
Sr. Pabſtlichen Heiligkeit

Clementisdes XIV.
vermoge deren

einige Feyertage aufgehoben,
in einigen aber

jedannoch nach angehorter heil. Meß den Chriſtglaubigen ihrem

Gewerbe und ſchweren Arbeit obzuliegen

gnadigſt erlaubet wird;

»Aus Verordnung und obhabender Gewalt
des

Hochwurdigſten, hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN
Jacobi Joannis Joſephi

von Barcuſtamm,
von Gottes und des heiligen Apoſtoliſchen Stuhls Gnaden
Biſchofen zu Pergamus, durch beyde Marggrafthumer Ober- und Nie—
derLauſitz Adminiſtrator Eeeleſiaſticus und Loei Ordinarius, der hochbefreyten Domſtifts—

Kirchen Scti Petri zu Budißin Prælatus, und intulirter Dom-Dechandt, Præpoſitus

zu Lauban, und des daſigen Jungfraulichen Cloſters Ordinis Sanctæ Mariæ

Magdalenæ de Pœnitentia immerwahrender

Viſitator &c. Re.
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Wir Jacohus Joannes Joſephus von Ba
renſtamm, von Gottes und des heiligen Apo—
ſtoliſchen Stuhls Gnaden Biſchofen zu Pergamus,
durch beyde Marggrafthumer Ober- und Nieder-Lauſitz
Adminiſtrator Eccleſiaſticus und Loci Ordinarius, der hochbefreyten Domſtiffts-

Kirchen Scti Petri zu Budißin Prælatus, und infulirter Dom-Dechandt, Præ-

poſitus zu Lauban, und des daſigen Jungfraulichen Cloſters Ordinis Sanctæ Ma-

riæ Magdalenæ de Pœnitentia immerwahrender Vißtator &e, &c.

Allen und jeden Chriſtglaubigen in der Ober- und Nieder
Lauſitz unſern Gruß, und vaterlichen Segen.

ie heilige Kirche, die allezeit bedacht geweſen ihren Kindern neue
Heilsmittel zu verſchaffen, hat ihnen von Anfange an die Bey
ſpiele der Heiligen, deren Tugenden auf Erden am meiſten ge
glanzet hatten, vor die Augen geſtellet: und dieſe groſſe Bey—

ſpiele mit einem deſto groſſeren Eindrucke zu vergeſellſchaften, fey

erliche Tage beſtimmet, die, um den Triumph der Auserwahl-
ten zu verherrlichen, durch eine heilige Ruhe, und offentlichen Gottesdienſt geheili—

get wurden.

Dieſe heilsvolle Abſichten der heiligen Kirche waren der gluenden Andacht der
chemaligen Chriſtglaubigen ſo wenig zuwider, daß ſie vielmehr, um ihrem Eifer Guu—

ge zu leiſten, ſolche Tage da und dort aus eigenem Triebe vermehreten.

Nachdem aber dieſe gluende Andacht zu erkalten; die Menge der feſtlichen Tage,
bey den eingeriſſenen elenden Zeiten zu einer Laſt zu werden: und die Ruhe, welche an

dieſen heiligen Tagen anbefohlen war, vielen zu weiter nichts, als zu einer Gelegen

heit ſie durch Spielen, Beſuchung der Triuk-Haußer, und andere Ausſchweiffun
gen, welche der Mußiggang und das ungeſittete Weſen des Landvolks gemeiniglich
nach ſich ziehen, zu dienen angefangen haben; und deshalb die Erz- und Biſchofe in

den mehreſten catholiſchen Landern in Betracht: daß die heiligen Abſichten der Kirche
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diesfalls vereitelt: die der Gottesfurcht gewidmeten Tage entheiliget, und bey ver
mehrten Feſttagen auch die Uebertrettungen Sunden und Laſter vermehret wurden
bewogen worden mit Erlaubnis und Gutheiſſung des heiligen Stuhls zu Rom einige

dieſer Feſttage theils ganzlich aufzuheben und zu ealliren, theils einige in ſo weit zu
diſpenüren, daß; um ſo wohl dem Elende durch Betreibung der Nahrung abiuhel
fen, als der Entheiligung dieſer Tage vorzubeugen, allen und jeden vergonnet werde,

aüch Uns gefallen, nicht unigehen koönnen, dey Sr. izt glorreichſt regierenden Pabſt

lichen Heiligkeit um eine gleichformige Gnade fur die Unſrer geiſtlichen Sorge unter
worfenen Seelen, in einem Lande, wo wegen der Vermiſchung einer iwidrigen Reli—

gion den Catholiſchen, die ihre Nahrung ſuchen, die vollſtandige Feyerung aller Feſt
tage ohne dies erſchweret wird, einzukommen, und nicht nur um die Beſtattigung eini

ger vollſtandig zu haltenden; einiger in Betreff der Arbeit zu diſpenſirenden; ſondern
auch einiger ganzlich zu calrenden Feſttage unterthanigſt anzuhalten. Se. Heiligkeit
huben auch kein Bedenken getragen Unſrer Bitte zu willfahren, und eine Bulle d.

Rom den 17. Auguſt 1770. an Uns ergehen zu laſſen geruhet; aus welcher Bulle, diee
Wir mit gebuhrender Ehrerbietung annehmen, und in der Original lateiniſchen Spra

che copeylich beylegen, erhellet, daß

A.
21

folgende Feſttage als: der Beſchneidung des Herrn eder des neuen Jahres, der. Er
ſcheinung des Herrn, oder der dreyen heiligen Konige, der Reinigung Maria., oder

Lichtmeß, des OſterSonntags nebſt beyden folgenden Ferien, der Himmelfahrt des
Herrn; des Pfingſt- Sonntags nebſt beyden folgenden Ferien, des Fronleichnams

Chriſti, des heiligen Joannis des Taufers, der heiligen Apoſteln Petri und Pauli, der
Heimſuchung Maria, der Himmelfahrt und Geburt eben derſelben, des heiligen Erß.
engels Michaelis, Allerheiligen, der unbefleckten Empfangnis Maria „der Geburt des

Herrn oder Weynachten, des heiligen Erzmartyrers Stephani, des heiligen Apoſtels
und Evangeliſtens Joannis durchaus mit einer vollſtandigen Feyerlichkeit, wie bishero
gebrauchlich geweſen, andachtig und feyerlich zu begehen ſind. Herentgegen

B.

ſolgende Feſitage als: des heiligen Apoſtels Matthia, der heiligen Apoſteln Philippl.
und Jacobi, der Erhohung des heiligen Creutzes (aber nur in den Oertern, wo er ſonſt.

feyerlich geweſen, ohne ihn auf  andere Oerter, wo er es nicht geweſen, auszudehnen,
itr welchen es bey der alten Unverbindlichkeit bleibet) der heiligen Maria Magdalena,

des heiligen Apoſtels Jaeobi, des heiligen Martyrers Laurentii, des heiligen Bartho

lomai, des heiligen Matthai, der heiligen Simonis und Judaä, des heiligen Andrea,
des heiligen Thoma allerſeits Apoſtelni, in ſo weit diſpenliret werden, daß an dieſen

Tagen einem jeden, wenn er doch zuvor dem heiligen Meßopfer, als wozu er verbun

den bleibet, beygewohnet hat, erlaubet ſey ſein Gewerbe  und Handthierung zu trei

ben. Und endüch
vroroe A0o r
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folgende Tage als: der heiligen Martyrer Fablani und Sebaſtiani, der Bekehrung

des heiligen Pauli, des heiligen Martyrers Georgii, des heiligen Evangeliſtens Marei,
des heiligen Joannis vor der lateiniſchen Pforte, der heiligen Jungfrauen und Mar

tyrinn Margaretha, des heiligen Martyrers und Biſchoffs Donati, der Erhöhung

des heiligen Creutzes, des heiligen Biſchoffs Martini, der heiligen Jungfrauen und

artyrinn Catharina, der heiligen Jungfrauen und Martyrinn Barbara, des heili
gen Biſchoffs Nicolai ganz und gar aufgehoben, und der verbindlichen offentlichen Fey

erlichkeit entlediget werden.

Damit nun dieſe Pabſtliche Bulle in die Erfullung gebracht, und allem An
ſtoſfe, den die Einfaltigen daraus: daß einige Feſttage ganzlich caſuret, die andern
aber in Anſehung der erlaubten Arbeit diſpenlret werden, vorgebeuget; wie auch auf

was fur eine Art Wir es wegen der in Betreff der Arbeit diſpenlirten Feſttagen wol
len und wunſchen gehalten haben, bekannt werde, haben Wir fur nothig erachtet nach

geſetzte Verordnungen, und Erklarungen daruber zu reichen. Es iſt demnach

Iimao.

in Betreff der oben Litt. C. ſpecifieirten und aufgehobenen Feſttage, dem gemeinen

Wolke davon einen Begriff beyzubringen, deutlich und wenn es die Noth erforderte,

oſters zu erklaen: Daß, gleichwie die Einfuhrung der Feſttage eine Wirkung einer
willkuhrlichen Gewalt der Kirche iſt: alſo auch in der Gewalt der Kirche ſtehe, das

wieder aufzuheben, was ſie eingefuhret hat, beſonders wenn dringende Urſachen,

entweder. das Elend des Volks, ſo bey ſchweren Zeiten durch die Arbeit und Hand
thierung ſich forthelſen muß; oder die Entheiligung ſolcher Tage, wobey die Ab
ſichten der Kirche, die ſie die Andacht zu ernahren, und zu vermehren eingefuhret

hat, vereitelt werden, vorwalten. Es ſeye dies nicht etwas neues. Die Kirche
habe aus eben dieſen Urſachen die Feyerung der lezten Tage der heiligen Charwoche,

der Oſter, der Pfingſtwoche, und dergleichen, die da und dort feyerlich geweſen,
unerachtet ſie den großten Geheimnißen des Glaubens gewidmet waren, aufgeho

ben.

Dies VWerfahren finde bey den in Unſrer Dicees eaſſirten Feſttagen um de
ſtomehr ſtatt, weil ſie, ohne daß man ihren eigentlichen Urſprung wiſſe, nicht mit

einer Gleichformigkeit, die Wir doch einfuhren wolſen ſondern einige da, einige
dort begangen worden, und daruber davon einige zu dick beyſammen ſind, und wohl

auch zweene in einer Woche zur Laſt des Volks einfallen.

Daoabey ſind Wir aber nicht geſinnet, ſollten von dieſen ealrten Feſttagen
vinige in dem Chort mit Tagzeiten, oder mit einem geſungenen Amte begangen wor
Vin ſeyn, dieſe Begehung zu eaſſien. Wir verordnen vielmehr, daß ſie uuſſer der

v ver



6 VWo 2*4verbindlichen Feyerlichkeit) wie ehemals mit Beybehaltung ihrer Oltaven als Feſia

chori begangen werden. Unſere Gedanken ſind nicht die Andacht zu mindern, ſon

dern, ſo viel moglich beyzubehalten; wie es denn Uns ſehr erfreuen wird, wenn das

Volk., ohne dazu verbunden zu ſeyn, mittelſt eines freywilligen Opfers der noch
ubrigen Andacht dieſer Tage, ſo viel es ſeine Geſchafte zulaſſen, beyzuwohnen ſich

befleißigen wird.

Dagmit aber nicht jemand von dieſen eaſſirten und ſpeeifieirten Feſttagen ei

nen gleichmaßigen Schluß auf die Litt. B. ſpecifieirten mache, iſt

2do.

zu merken, und dem Volke wohl einzupragen daß die allda ſpeeikeirten Feyertage

worunter aber das Feſt der Erfindung des heiligen Creutzes nur auf jene Oerter,
wie oben geſaget worden, in welchen es zuvor gefeyert worden, zu ziehen iſt) nicht
aufgehoben ſondern, wie bereits erwahnet worden, nur in ſoweit dilpenliret wer

den, daß an denſelben den Chriſtglaubigen, nachdem ſie dem heiligen Meßopfer,
wogzu ſie unter einem ſchweren Gebothe verbunden bleiben, beygewohnet haben, ih

rer Arbeit und Handthierung ohne ſich deswegen einen Serupel zu machen, nach
gehen konnen.

Es bleiben daher dieſe Tage der Diſpenſation ungeachtet Feſttage und zwar
ſeherliche Feſttage; ſie behalten einige derſelben ihre vorangehende Vigilien oder Faſt

tage mit der Verbindlichkeit, wie zuvor; die Feyerlichkeit wird nicht getilget, ſon
dern nur die Arbeit dabey erlaubet.

Wir verordnen und wollen daher, daß in den Stadten und Oertern, wo
es mehr, als einen Prieſter giebt, der Gottesdienſt unveranderlich mit Haltung

der Tagzeiten, geſungenen Amtes, Predigt, Veſpern und andern Andachten wie
ſonſten fortgefuhret werde, zumal es in ſolchen Oertern noch einige Leute giebt, die

die Feyerlichkeit beobachten konnen, und nicht genothiget ſind, ihr Brod, wie an

dere, mit ſchwerer Arbeit im ſauern Schweiße ihres Angeſichts zu ſuchen, auf
welche die Pabſtliche Verordnung und Erlaubnis hauptſachlich ihr vaterliches Auge

gerichtet hat. Und eben darum wunſchten Wir von Herzen

u tio.
2
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die Pfarrer und Seelſorger auf den Dorfern, wo auch nur ein einziger Prieſter zu
finden, konnten es durch liebreiche und triftige Vorſtellungen ihres Eifers bey den ih

nen anvertrauten Seelen ſo weit bringen, daß ſie in Betracht, der ubrige Tag bleibe
ihnen zur Arbeit frey, dem Beyſpiele verſchiedener Oerter anderer Lander gemaß,
zufrieden waren,. den vormittagigen Gottesdienſt (der aber diesfalls, um der Arbeit

mehrern Platz zu laſſen, fruher mußte gehalten werden) wie ehemal mit dem geſun
genen Amte und Predigt., damit ſie auch durch das gottliche Wort geiſtlichep

Weiſe



2.. 7Weiſe geſpeiſet, und in dem Chriſtenthum haufiger unterrichtet wurden, beyjube
halten.

Sollten ſie es aber

Ato.

nicht ſo weit bringen konnen, und das Volk von der einmal erlangten Diſpen-
ſation nicht abgehen wollen, ſo mogen ſie es dabey bewenden laſſen Jund das Volk

nicht in ſeiner Arbeit zu hindern, zu einer beliebten Fruhſtunde, nach vor angege—
benen Zeichen der Glocke, das Opfer der heiligen Meſſe, dem das Volk theils
mit Singen, theils mit Beten beywohne, eelebriren, darauf das feyertagliche
Evangelium ableſen, und alsdann das Volk zur Arbeit entlaſſen. Welches auch,
ſollte gleich das Volk den vollſtandigen vormittagigen Gottesdienſt vorgeſchlagener

maſſen beliebet haben, dergeſtalten konnte beobachtet werden, wenn die Witterung

zur Ernd- oder Saatzeit nicht den vormittagigen Gottesdienſt in ſeiner Vollſtan
digkeit geſtatten wollte, ſo dem Gutachten des Pfarrherrn uberlaſſen wird. Da—
mit aber, falls der vormittagige Gottesdienſt geſagter maſſen nicht konnte beobach

tet werden, die Gedachtnis der Heiligen, und das Wunder der Gnade, welches
Gott in ihnen, damit ſie uns zu einen Beyſpiele dieneten, und zur Nachahmung
reitzeten, nicht in eine Vergeſſenheit gerathe, ſo verordnen Wir
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daß die Pfarrer und Prediger in ſolchen Oertern ſich nicht begnugen ſollen dieſe
diſpenſirte Feyertage nebſt ihren Faſttagen oder Vizilien, wenn ſie einige haben,
den vorangehenden Sonntag. verkundiget zu haben, ſondern darob ſeyn ſollen den

auf dieſe Feſttage folgenden Sonntag das Evangelium des verfloſſenen Feyertags
nach dem ſonntaglichen von der Canzel abzuleſen und nebſt der Moral uber das
ſonntagliche Evangelium auch etwas von den Tugenden des Heiligen, damit die
Frucht der Nachahmung erwecket werde, auf eine catechetiſche Art zur Erbauung

des Volks zu beruhren; worauf ſchon Se. Heiligkeit EENEDICTVUs XIV.

hochſtſeliger Gedachtnis abgeſehen und Anno 1742. verordnet hat, die Predigten
auch in den Oertern, wo alle Feyertage Predigten 'gehalten werden, nicht in pu

ren Lobreden zu verfaſſen, ſondern mit einer Moral zur Erbauung zu vermiſchen.

Und da

.Gio
Se. Pabſtliche Heiligkeit Uns auch die Gewalt uberlaſſen jene Feſttage, die

etwa durch ein Gelubd entſtanden ſind. abzuandern ſo mogen jene, die eine ſol
che Abanderung. verlangen./ ſich. an Uns wenden, die Wir denſelben, der wenn

R2J ſon
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c. 22. l.a7

c. 17. lag.

c. 35. S.
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hom.
17. in C.g.

ad Hebr.

Iſaiæ. g8.
13. 14.

a8 S.ſenſten noch wo eine Bedenklichkeit, Schwierigkeit, oder Zweifel uber dieſe Unſte

Verordnung und Erklarung vorwaltete, allen und jeden abhelftiche Mittel nach
Unſerm Vermogen, und die erforderliche Erlauterung nach Beſchaffenheit der Um
ſtande zu reichen erbietig ſind. Dieſem allen zufolge

7mo.

erlauben, verwilligen, verordnen, gebieten und befehlen Wir kraft Apoſtoliſcher,

und der Uns obliegenden geiſtlichen Gewalt allen Chriſtglaubigen beyderley Ge

ſchlechts, wie auch der ſammtlichen Geiſtlichkeit Unſrer Diæces in Begehung der.
Feyertage, oder was die Aufhebung einiger davon anlangt, ſich nach dem Jnn
halte dieſer Apoſtoliſchen Verordnung, und der von Uns daruber beygefugten Er—

klarung kunftighin zu richten, und ſelber nachzukommen. Den Beichtvatern und

Predigern, ſonderlich aber den Pfarrern und Seelenſorgern gebieten und befehlen
Wir in ihren Amtsvberrichtungen ſich Unſrer gegenwartigen Verordnung zu einer

Richtſchnur zu bedienen, dieſelbe aufs genaueſte zu befolgen, den Jnnhalt dieſer
Pabſtlichen Bulle und Unſre beygefugte Erklarung oſters wohl und teiflich zu
uberlegen, und davon ſowohl in offentlichen Predigen, und catechiſiren, als in
privaren Umgange, oder wo es die Umſtande erheiſchen, und vergonnen mochten,

dem Volke einen vollkommenen und deutlichen Begriff einzufloſſen.

Wozu vieles helfen wird, wenn ſie ſich werden angelegen ſeyn laſſen dem
Volke nachdrucklich vorzuſtellen: daß es, nachdem einige Feſttage aufgehoben, die
anderen zum Behuff der Nahrung dilpenſiret worden, die Sonntage und ubrigen
Feyertage mit deſto gröfferem Eiſer zu begehen:: dem groſſen Opfer des neuen

Bundes der heiligen Meſſe, welches als ein reines Opfer der zu bekehrenden Hei
den von dem Propheten Malachias vorangekundiget; von Jeſu Chriſto als dem
Hohenprieſter des neuen Bundes nach der Ordnung Melchiſedechs ſtatt der Opfer

des atten Bundes, die deſſen nur ſchwache Vorbilder waren, eingeſetzet worden;
und in welchem Chriſtus der Erloſer das Opfer, weiches er auf dem Creutze blu
tiger Weiſe vollendet hat, auf eine unblutige und glorreiche Art fortfuhret, um
den Werth der Erloſung, den er am Creutze fur alle insgemein gezahlet hat, hie
einem jeden insbeſondere mittelſt ſeines theuerſten Todes, den er auf eine Geheim

nisvolle Art den himmliſchen Vater vorzuſtellen nicht aufhoret, zuzueignen, mit
uiner deſto ſeurigern Jnnbrunſt des Geiſtes beyjzuwohnen: Die Predigten und
chriſtlichen Lehren mit einer verſammletern Aufmerkſamkeit, und beugſameren Her

zen anzuhoren; kurz, dieſe Gott gewidmeten Tage in Uebung aller Gottſeligkeit

zuzubringen, verbunden ſey, will es, daß die vaterliche Vorſorge Sr. Heiligkeit,
ihm zum Seegen gedeihe, und es das erfahre, was Gott bey dem Propheten Jſaias

verheiſſen hat: Wenn du deinen Fuß vom Sabbat zuruck zeuchſt, daß
du an meinem heiligen Tage nicht thuſt, was dir gefallt, ſondern
nenneſt ihn einen luftigen Sabbat, einen heiligen und herrlichen
Tag des Herrn, und ehreſt ihn in dem, daß du nicht in deiner We

gen



 6 9gen wandelſt alsdann wirſt du dich im Herrn erluſtigen,
und ich will dich aufheben uber die Hohe des Landes, und dich ſpeiſen
mit dem Erbtheil Jacobs deines Vaters: dahingegen, ſollte es nicht auf
den Wegen des Herrn, ſondern auf ſeinen Wegen  wandeln, und ſolche Tage mit

Spielen, Sauffen, Tanzen und dergleichen Ausſchweiffungen zum Nachtheile der
Gottſeligkeit mißbrauchen, es Unſegen und den Fluch des Herrn zu befahren habe.

So ſchmerzlich es nun Uns fallen wurde, wenn die vaterliche Gute Sr. Heilig
keit, und Unſre deshalb gehabte Bemuhung durch ſolche Entheiligungen (welche zu
hindern, beſonders, wenn ſie von Knechten und Magden ohne an den aufgehobenen

und diſpenürten Feſttagen arbeiten zu wollen, begangen wurden, die Pfarrer und
Seelſorger auch mit Erſuchung obrigkeitlicher Hulfe, alle Muhe anzuwenden haben)

ſollten mißhandelt werden: zu ſo vielen Troſte wird. es Uns gereichen, wenn das Volk

die Gute der Kirche, die deſſen Durftigkeiten beyzuſpringen, etwas von ihrem Rech
te nachlaßt, auf eine gottſelige Art gebrauchen, Unſern N. 3. gethanen Vorſchlag,

den Wir als einen geiſtlichen Rath angefuhret haben, annehmen, und den Segen,
den es durch ſein Gewerbe ſuchet, nicht ſo auf die leibliche Krafte der Arbeit,
als auf die geiſtliche der Gottſeügkeit grunden, und einige Augenblicke Gott, von
dem allein das Gedeihen ſeiner Arbeit abhangt, bereitwillig ſchenken, und opfern

mochte.
„4

Wir verſprechen Uns dieſes; ſind aber auch zufrieden, daß /Jſollte dieſer

Unſer treuer Rath, der das Zeitliche durch das Geiſtliche zu befordern trachtet,
nicht anſtandig ſeyn, es nach den. glatten. Worten der. Pabſtlichen Bülle moge

gehalten werden, der Wir zu widerſtreben nicht geſinnet ſind.

Uhrkundlich haben Wir dieſe Unſre Verordnung und Erklarung mit Un
ſerm groſſerem Adminiſtrations- Sigill bekraftigen wollen.

Geben Budißin, den 8. Novembr. i770.
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